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Die Geburt bei Flughunden der Gattung Rousettus Gray 
(Megachiroptera) 1 
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Direktor: Prof. Dr. F. P. Möhres 


Eingang des Ms. 26.2. 1965 

Eine zuverlässige Beschreibung über die Geburt einer Fledermaus gibt P. Belon bereits 
im Jahre 1555. Er berichtet, daß das Muttertier bei der Geburt hängt, daß es das Junge 
aus den Eihäuten befreit, die Nabelschnur durchbeißt und schließlich die Nachgeburt 
auffrißt. Seit dieser Zeit wurden über das Fortpflanzungsverhalten der Fledermäuse 
eine größere Anzahl von Einzelbeobachtungen gemacht, die Wimsatt (1960) und 
Slijper (1960) in vergleichender Weise zusammenstellten. Nach der Körperhaltung 
der gebärenden Fledermäuse lassen sich demnach im wesentlichen zwei Typen unter¬ 
scheiden: 1. Aufrechte oder horizontale Körperhaltung und 2. Geburt in normaler 
Ruhestellung. 


Aufrechte oder horizontale Körperhaltung 

Die normale Hängelage wird um 90 oder 180 Grad verändert; die Daumenkrallen 
dienen zur Verankerung; die Schwanzflughaut wird bauchwärts als Auffangtasche für 
das ankommende Junge eingeschlagen. Diesen Typ vertritt die heimische Langohr- 
Fledermaus ( Plecotus auritus). Eine vollständige Geburt wurde von Eisentraut (1936, 
1937) beschrieben. Die Ausdehnung des Uropatagiums während der Geburt wurde auch 
bei Nyctalus noctula (Daniell, 1835) und bei der nordamerikanischen Langohr-Fle¬ 
dermaus Corynorhinus rafinesquei (Pearson et al., 1947) beobachtet. In ähnlicher 
Weise verhalten sich auch andere Arten aus der Familie der Vespertilionidae (Englän¬ 
der, 1952, Mohr, 1933, Orr, 1954, Rollinat und Trouessart, 1896, Roth, 1957, 
Ryberg, 1947, Sherman, 1930, Wimsatt, 1945, 1960). 


Die Geburt in normaler Ruhestellung 

Daß die Geburt auch in hängender Stellung erfolgen kann, beobachtete Whitaker 
(1905) bei einem Abendsegler ( Nyctalus noctula ); über die gleiche Körperhaltung be¬ 
richten Goguyer und Gruet (1957) bei Myotis emarginatus. Bei den folgenden Arten 
aus anderen Familien vollzog sich die Geburt ebenfalls in normaler Ruhestellung: 


1 Alle Aufnahmen vom Verfasser. 
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Hipposideros speoris und Cynopterus sphinx (Ramakrishna, 1950) Tadanda brasi- 
liensis (Sherman, 1937) und Artibeus planirostris (Jones, 1946). 

Trotz dieser zahlreichen Untersuchungen ist bis jetzt noch kein einheitliches Bild 
über die Vorgänge der Geburt und über die Frühentwicklung in dieser Säugetierord¬ 
nung zu gewinnen. Eine Ursache der vielfältigen Beobachtungsergebnisse mag die Tat¬ 
sache sein, daß die meisten Untersuchungen an frisch gefangenen trächtigen Tieren er¬ 
folgten, deren Geburtsverhalten im Käfig nicht normal verlief. Die Aufzucht der Jun¬ 
gen in Gefangenschaft ist auch nur in wenigen Fällen gelungen (Mohr, E., 1932, Ry- 
berg, 1947). Weitere vergleichende Untersuchungen in beiden Unterordnungen — bei 
Flughunden und bei Fledermäusen — sind nötig, um das noch recht fragmentarische Bild 
zu vervollständigen. 

Während meiner Forschungsaufenthalte in Afrika hatte ich Gelegenheit, Flughunde 
der artenreichen und weit verbreiteten Gattung Rousettus und Epomophorus in ihren 
natürlichen Lebensräumen auch während der Fortpflanzungszeit zu beobachten (Kul- 
zer, 1958, 1959). Eine kleinere Kolonie von Rosettus aegyptiacus aus dem Nil-Tal 
halte ich seit 1955 in Gefangenschaft. Die Tiere pflanzen sich auch im Laboratorium 
regelmäßig fort. Etwa 50 Junge sind geboren worden; sie wurden zum großen Teil auch 
von den Muttertieren aufgezogen. In dem Zeitraum von 10 Jahren sind mehrere Gene¬ 
rationen unter Gefangenschaftsbedingungen herangewachsen. Es ist das erste Mal, 
daß die Zucht von Chiropteren in größerem Maße gelingt. Sie bietet — da die Tiere 
auch sehr zahm werden — einen einmaligen Einblick in das gesamte Fortpflanzungs¬ 
verhalten. Zum Vergleich ziehe ich Untersuchungen an einem ebenfalls in Gefangen¬ 
schaft geborenen kleinen Epauletten-Flughund (Epomophorus anurus) 2 aus Zentral¬ 
afrika und einem neugeborenen Indischen Riesenflughund ( Pteropus giganteus ) heran. 
Bei Rousettus aegyptiacus sind die trächtigen Weibchen einige Wochen nach der Be¬ 
gattungszeit deutlich am Leibesumfang zu erkennen; das Junge kann im Mutterleib 
ertastet werden. Um den Geburtsvorgang in allen Einzelheiten zu erfassen, habe ich 
bei einem einzeln gehaltenen Muttertier in kurzen Zeitabständen während der Geburt 
Blitzlichtaufnahmen gemacht. 


Der Verlauf der Geburt bei Rousettus aegyptiacus 

Nilflughunde bringen in der Regel nur ein Junges zur Welt. Während der fast zehn¬ 
jährigen Beobachtungsperiode wurden in der Laboratoriums-Kolonie zweimal Zwil¬ 
linge geboren. An einem dieser seltenen Fälle möchte ich den Geburtsverlauf darstellen. 



Abb. 1. Beginn der Geburt von Rousettus aegyptiacus: Das Muttertier verharrt in Ruhestellung. 
Die Bauchregion des kopfabwärts hängenden Tieres ist jeweils als Ausschnitt dargestellt. Das 
Junge gleitet aus der Geburtsöffnung und kippt sofort auf die Bauchseite des Muttertieres. 




2 Für den Fang der Tiere in Afrika danke ich herzlich Fferrn Dr. P. Kunkel. 
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Die Geburt begann um 10.15 Uhr: Das Muttertier hing in normaler Ruhestellung 
an der Käfigrückwand; seine Flügel waren vom Körper abgespreizt. Die Geburtsöff¬ 
nung weitete sich zunehmend und es erschien der Kopf des Jungen. Während sich das 
Muttertier völlig passiv verhielt, schlüpfte der Kopf nach einigen rotierenden Bewe-. 
gungen durch die Geburtsöffnung und kippte sogleich abwärts. In wenigen Minuten 
wand sich das Junge mehr und mehr nach außen; zunächst wurden die Arme, dann die 
Beine frei. Der Vorgang wurde von dem Muttertier nicht aktiv unterstützt; deutlich 
waren die Austreibungswehen zu beobachten. Nur noch an der Nabelschnur hängend 
gelangte das Junge auf die Flügelaußenseite des Weibchens; es versuchte auf die Bauch¬ 
seite zu klettern. In dieser Situation griff das Muttertier zum ersten Male ein: Es 
packte das Junge am Fuß und am Kopf und zerrte es mit sanfter Gewalt auf die Bauch¬ 
seite, wo sich das Junge sogleich an der Zitze festbiß. Nun begann die erste Körper¬ 
pflege für das Junge. Das 
a b Muttertier beleckte fortge¬ 

setzt Füße, Bauch, Rücken 
und Flügel des Neugebore¬ 
nen, das noch immer fest an 
der Nabelschnur verankert 


c d 

Abb. 2. Suche nach der mütterlichen Milchquelle a und b. 
Das Junge sucht, noch an der gestrafften Nabelschnur hän¬ 
gend, auf der Flügelaußenseite des Muttertieres, c. Nach der 
erfolglosen Handlung spreizt das Muttertier den rechten 
Flügel und befördert das Neugeborene wieder auf die 
Bauchseite, d. Das Junge hat die linke Zitze gefunden; das 
Muttertier breitet sofort seinen Flügel darüber aus. 


war. 

Um 11.25 setzten erneut 
starke Wehen ein; die Ge¬ 
burtsöffnung weitete sich und 
es erschien wiederum einKopf, 
diesmal aber noch von den 
Embryonalhüllen umschlos¬ 
sen. Die Fläute zerrissen 
nicht als das Junge durch die 
Geburtsöffnung hindurchge¬ 
preßt wurde. Etwa fünf Mi¬ 
nuten lang hing die geschlos¬ 
sene Frucht an der Nabel¬ 
schnur. Das Muttertier be¬ 
leckte sie ununterbrochen. 
Nach einigen starken Wehen 
erfolgte die Nachgeburt des 
zweiten Jungen, das darauf¬ 
hin etwa 3 cm tief auf den 
Käfigboden fiel. Es wurde 
nochmals beleckt, nach einigen 
Minuten aber nicht mehr be¬ 
achtet. Um 11.45 beleckte das 
Muttertier erneut dieGeburts- 
öffnung; kurz darauf trat die 
Nachgeburt des ersten Jun¬ 
gen in den Geburtskanal ein. 
Jedoch erst um 12.16 packte 
das Weibchen die Plazenta 
mit den Zähnen, beförderte 
sie mit zwei Zerrbewegungen 
aus der Scheide und begann 
sofort, das Gewebe zu zer¬ 
beißen. Um 12.20 war nur 
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Abb. 3. Die Geburt des zweiten Jungen erfolgte in ge¬ 
schlossener Fruchthülle, a. Aufweitung der Geburtsöff¬ 
nung (starke Wehen), b. Austritt des Fetus (das erst¬ 
geborene Junge hängt noch immer an der Nabelschnur), 
c. und d. das Neugeborene wird ununterbrochen beleckt, 
die Fruchthüllen dabei aber nicht aufgerissen. Mit der 
Nachgeburt wird das Junge abgeworfen. 


noch ein erbsengroßes Stückchen 
aus Bindegewebe übrig, das an 
der Nabelschnur hängen blieb 
und eintrocknete. Das Mutter¬ 
tier beleckte nun immer wieder 
das Junge. Als das Neugeborene 
sich einmal von der Zitze los¬ 
löste, fing es sofort an, mit 
hellen Zirplauten zu rufen. Es 
sind Stimmfühlungs-Laute, die 
bis zum Selbständigwerden der 
Jungen den Zusammenhalt zwi¬ 
schen Mutter und Kind gewähr¬ 
leisten (Kulzer, 1958). Die 
Dauer der Zwillingsgeburt be¬ 
trug 127 Minuten. 


Der Entwicklungsstand der 
neugeborenen Flughunde 


Wenige Stunden nach der Ge¬ 
burt sind die jungen Flughunde 
so fest im Fell und an der Zitze 
des Muttertieres verankert, daß 
man sie nur mit Gewalt davon 
entfernen kann. Das Junge 
wechselt gelegentlich die Zitze, 
ohne dabei die nadelscharfen 
Fußkrallen aus dem mütter¬ 
lichen Fell zu lösen. Das Mut¬ 
tertier kontrolliert den Stel¬ 
lungswechsel und greift notfalls 
mit seinen Armen unterstützend 
ein. Die Augen der Neugebore¬ 
nen sind meist geschlossen. Die 
Öffnungszeit hängt vom Rei¬ 
fungsgrad ab und ist indivi¬ 
duell verschieden. Bei einem 
Einzeljungen beobachtete ich 
das öffnen der Augen schon 
am ersten Tag, bei einem an¬ 
deren erst am 9. Lebenstag. 
Zwillinge entwickeln sich 
noch wesentlich langsamer 
als gleichaltrige Einzeljunge. 


Abb: 4. Die Nachgeburt des 
ersten Jungen - a. (links) noch 
in der Geburtsöffnung steckend; 
b. (rechts) mit einigen Zerrbe¬ 
wegungen wird sie herausgezo¬ 
gen und anschließend zerkaut. 
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Abb. 5. Entfaltung des Neugeborenen aus 
der Geburtslage - a. (oben) rechter Flügel 
und Fuß gestreckt. Die Nabelschnur zieht 
über den linken Fuß hinweg zur Plazenta 
(rechts oben), b. (Mitte) Beide Arme ge¬ 
spreizt; Nabelschnur und Plazenta nach 
links gelegt, c. (unten) Die volle Entfal¬ 
tung der rechten Hand zeigt die Ausge¬ 
staltung der Flugmembran; linke Hand 
und linker Fuß sind in Geburtsstellung 


Die Totgeburt des zweiten Rousettus- 
Jungen, das noch in den Embryonalhüllen 
steckte, zeigt in anschaulicher Weise den 
Entwicklungszustand im Augenblick der 
Geburt. Da eine größere Zahl von Einzel-' 
jungen ganz ähnliche Körpermaße aufweist, 
ist sicher, daß es sich bei dem Zwillingstier 
um ein geburtsreifes Junges handelt. Es be¬ 
sitzt eine oval-zylindrische Gestalt; die 
größte Kopflänge beträgt 25,5 mm. In dem 
etwas geöffneten Maul erkennt man die spit¬ 
zen Milchzähne des Klammergebisses. Auf 
der Ober- und Unterlippe sowie auf dem 
Nasenrücken stehen lange Haare, vermut¬ 
lich Tasthaare des noch blinden Neugebore¬ 
nen. Ein dünner Haarflaum überzieht den 
Hinterkopf; die Bauchseite ist dagegen 
völlig nackt. Die Ohren liegen dem Kopf 
dicht an. 

Die beiden Unterarme stehen in der Ge¬ 
burtslage ventral in spitzem Winkel zuein¬ 
ander; darunter ist ein Fuß mit den mächti¬ 
gen Krallen sichtbar. Durch Auseinander¬ 
legen der Extremitäten werden die Lagebe¬ 
ziehungen klar: Rechter Arm und Fuß liegen 
eingewinkelt direkt übereinander. Der linke 
Fuß ist vom linken Flügel völlig bedeckt. 
Die mehrfach gedrehte Nabelschnur führt 
über den linken Fuß unter der Flughaut des 
linken Armes zur Plazenta. Sie ist 31 mm 
lang. 

Streckt man die rechte Hand, so wird die 
komplizierte Einfaltung des Flügels sichtbar. 
Die Flughautfläche ist im Vergleich zum' er¬ 
wachsenen Tier noch klein, jedoch schon in 
allen Details des fertigen Organs ausgeprägt. 
Besonders auffallend ist die Größe der Dau¬ 
men und der Füße mit ihren Krallen. Beide 
sind für das Neugeborene lebenswichtige 
Klammerorgane. 

Eine neugeborene Fledermaus kann über 


20 Prozent des Gewichtes vom Muttertier 
wiegen. Sie wirkt im Verhältnis zu anderen vergleichbaren Säugerjungen außerordent¬ 
lich groß. Ein Einzeljunges von Rousettus aegyptiacus wog am 2. Lebenstag 22,5 g, sein 
Muttertier 127 g (— 17 Prozent des Gewichtes vom Muttertier). Vom Scheitel bis zur 
Schwanzspitze war das Junge 59 mm lang. Der größte Durchmesser des noch in der 
Fruchthülle befindlichen Embryos betrug 43 mm. Die größte Spannweite von neugebo¬ 
renen Einzeljungen schwankt um einen Mittelwert von 22 cm. Der Vergleich mit neu¬ 
geborenen Flughunden der Arten Pteropus giganteus aus Indien und Epomophorus 
anurus aus Afrika zeigt ähnliche Verhältnisse: Ein 1 Tag alter Indischer Riesenflug¬ 
hund wog 75,3 g, das Muttertier 650 g (= 11 Prozent des Gewichtes vom Muttertier). 
Der Unterarm des Jungen war 61 mm, der Kopf 43 mm lang; die Spannweite der 
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Abb. 6. a. (oben). Neugebo¬ 
rener Pteropus giganteus: 
Der Rücken ist im Gegen¬ 
satz zur Bauchseite dicht be¬ 
haart. Besonders auffallend 
sind die beiden Klammer¬ 
organe des Jungen: Füße 
und Daumen. Ähnlich sind 
die anatomischen Verhält¬ 
nisse auch bei Epomophorus 
anurus (b. [unten]). 




Flügel betrug 39 cm. Die 
Nabelschnur war 71 mm 
lang. Auch bei diesem 
Jungen fallen sofort die 
übermäßig großen Füße 
auf. Der junge Epaulet- 
tenflughund (Epomopho¬ 
rus anurus), der ebenfalls 
in Gefangenschaft gebo¬ 
ren wurde, konnte nicht 
aufgezogen werden. Seine 
Körpermaße sind fol¬ 
gende: Größte Kopflänge 
25 mm, Unterarm 24,5 
mm, Körperlänge vom 
Scheitel bis zum Schwanz 
47 mm, Spannweite 15 cm. 

Die Augen des Jungen 
waren bei der Geburt be¬ 
reits geöffnet. 

Das Verhalten der 
Neugeborenen ist bei den 
einzelnen Fledermausfa¬ 
milien sehr unterschiedlich. Es gibt „Nestflüchter“ im PoRTMANNschen Sinne, z. B. die 
Laufjungen der Bulldogg-Fledermäuse (Molossidae) und echte „Nesthocker“ oder 
Tragjunge mit lange anhaltender Mutter-Kind-Beziehung (Kulzer, 1958, 1962). Zu 
den letzteren gehören alle bisher untersuchten Flughundarten. Ihre Brutfürsorge er¬ 
streckt sich über einen Zeitraum von mehreren Monaten. 


Diskussion und Schluß 

Die gute Eingewöhnung der Nil-Flughunde in Gefangenschaft erlaubt erstmals den ge¬ 
samten Verlauf der Fortpflanzung von der Begattung bis zum Fieranwachsen der Jun¬ 
gen genau zu verfolgen. Es ist gelungen, von einer der seltenen Zwillingsgeburten eine 
Bildserie über den Geburtsvorgang herzustellen. Die Geburt dieser kleinen Flughunde 
unterscheidet sich in verschiedenen Phasen von der Geburt anderer Fledermäuse. Wie 
bei dem indischen Flughund Cynopterus sphinx (Ramakrishna, 1950) erfolgt bei Rou- 
settus aegyptiacus die Geburt in normaler Ruhestellung. Bei verschiedenen Glattnasen- 
Fledermäusen ( Vespertilionidae ) wurden dagegen besondere Stellungen der gebärenden 
Tiere beschrieben. Der Sprung der Fruchthülle erfolgt bei Rousettus aegyptiacus in der 
Regel schon im Mutterleib; das zweite Tier der Zwillingsgeburt bildet sicherlich eine 
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Ausnahme. Von einigen Fledermausarten wird berichtet, daß sie die Fruchthülle bei 
der Geburt zerreißen (Sherman, 1937). 

Bei einer Reihe von Fledermausarten aus der Familie der Vespertilionidae erfolgt 
die Geburt der Jungen meist in Steißlage. Slijper (1960) sieht darin sogar die Regel 
und bezeichnet Kopflagen bei Fledermäusen als Ausnahmen. Sie kommen jedoch in 
einigen Familien verhältnismäßig häufig vor. In Kopflage werden die indischen Rie¬ 
senflughunde ( Pteropus giganteus ), ferner die kleineren Flughunde der Art Gynopterus 
sphinx und die indischen Blattnasen-Fledermäuse ( Hipposideros speoris) geboren 
(Ramakrishna, 1950). Auch bei den bisher beobachteten Geburten von Rousettus 
aegyptiacus erschienen die Neugeborenen mit dem Kopf voran in der Geburtsöffnung. 
Eine Entscheidung darüber, ob die Steißlage bei Fledermäusen die normale Körperhal¬ 
tung während der Geburt ist, kann nach den vorliegenden Einzelbeobachtungen noch 
nicht getroffen werden. 

Der Vergleich der neugeborenen Flughunde aus drei verschiedenen Gattungen zeigt 
Übereinstimmung in den Körperdimensionen. Besonders auffallend sind bei allen Tie¬ 
ren die überaus großen Füße mit nadelspitzen Krallen und die für alle Megachirop- 
teren kennzeichnenden großen Daumen. Beide Organe sind für das Neugeborene 
lebenswichtig; sie gewähren einen festen Halt am Muttertier. Unmittelbar nach der 
Geburt setzt eine vielseitige Brutpflege ein (Kulzer, 1958). Obwohl die Jungen bei der 
Geburt schon eine erstaunliche Größe aufweisen, werden sie noch wochenlang (bei 
Rousettus bis zu 40 Tagen) von den Weibchen im Fluge mitgetragen. Es sind „Trag - 
junge“ im wörtlichsten Sinne. Die Mutter-Kind-Beziehung erstreckt sich auf etwa 
70 Tage. Die Brutfürsorge dauert somit wesentlich länger als bei vielen Kleinfleder¬ 
mäusen (Microchiroptera). Ein unerwartet ausgeprägtes Sozialverhalten wird hier bei 
den Großfledermäusen oder Flughunden (Megachiroptera) offenkundig. 


Zusammenfassung 

Der Verlauf einer seltenen Zwillingsgeburt wird beschrieben: Während sich das Muttertier 
völlig passiv verhält (Ruhestellung), tritt das erste Junge mit dem Kopf voran durch die Ge¬ 
burtsöffnung; es kippt mit seinem ganzen Körper abwärts und sucht sogleich nach der Zitze. 
Mit Hilfe der nadelspitzen Fußkrallen ist es in wenigen Minuten fest mit dem Muttertier ver¬ 
bunden. Das Milchgebiß besitzt Klammerfunktion ; das Junge beißt sich an der Zitze fest. Durch 
starke Wehen wird die zweite Geburt angekündigt. Das Junge durchtritt in unversehrter 
Fruchthülle die Geburtsöffnung. Es wird lange beleckt; die Hüllen zerreißen jedoch nicht. Mit 
der Nachgeburt wird das zweite Junge abgeworfen. In der Regel bringen Flughunde nur ein 
Junges zur Welt. Neugeborene Flughunde der Arten Pteropus giganteus, Epomophorus anurus 
und Rousettus aegyptiacus weisen übereinstimmende Körperdimensionen auf. Trotz ihrer er¬ 
staunlichen Größe sind die jungen Flughunde ausgesprochene „Tragjunge“ mit lange dauernder 
Mutter-Kind-Beziehung. 

Summary 

The parturition of twins in the fruitbat Rousettus aegyptiacus is described. Both animals were 
born head first. The first one participated actively in its own delivery. The amnion was rup- 
tured early before the first fetus appeared. Within a few minutes the animal was firmly con¬ 
nected to its mother by the very sharp and needlelike claws. It attaches itself with its speci- 
alized first teeth to the teats of the mother animal. After strong contractions of the uterus the 
second fetus was borne, completely enclosed in the amnion. The mother animal licked it, but 
did not rupture the amnion. When the placenta appeared, the second young dropped to the 
floor. Only then was the placenta of the first birth eaten by the mother animal. Usually Rou¬ 
settus fruitbats give birth to one young only. Newborn Pteropus giganteus and Epomophorus 
anurus have similar anatomical dimensions as Rousettus aegyptiacus. 
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A description of two small Asiatic Felines: Felis (Pardofelis) 
marmorata Martin, 1836; Felis (Prionailurus) planiceps 
Vigors & Horsfield, 1827 

By James Dolan 


Eingang des Ms. 9. 9. 1964 

Considering the number of large zoological gardens distributed throughout the United 
States, it is of interest to note that comparatively few of the smaller Old World felines 
have been exhibited in this country. According to the records kept by Sargeant 
Marvin Jones, Fort Knox, Kentucky, it would appear that not more than fourteen 
species have been imported into the United States between the years 1880 and 1964. 
In a number of instances it must be assumed that some of these cats were misidentified 
in the various collections. I have in my possession photographs of what was alluded 


